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Dienſtag den 20. September 1892. 


X. Jahrg. 


Der Plan der preußiſchen Steuerreform. 


Die Oberbürgermeiſter mehrerer rheiniſcher Städte hatten 
im Juli in Sachen der Steuerreform an den Finanzminiſter 
eine Eingabe gerichtet, worin ſie unter ausdrücklicher Zuſtimmung 
zu den früher bekannt gewordenen Grundlagen des Steuerreform⸗ 


plans einige Wünſche für die Regelung der Steuern vortrugen 


und begründeten. 


Hierauf hat der Finanzminiſter unterm 12. 
uguſt eine Antwort ertheilt, welche zum erſtenmal einen Einblick 


8 in die nunmehr feſtgeſtellten Grundlagen für die Fortführung 
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HIER 


2 noch a, das mir die Wirthin eingeſteckt. 


und den weiteren Abſchluß der Steuerreform gewährt. 


Hiernach geſtaltet ſich der Plan der Steuerreform in Kürze 
folgendermaßen ; 
1. Der Staat verzichtet auf den vollen Betrag der Ertrags⸗ 
feuern, nämlich der Grundſteuer, der Gebäudeſteuer, der Ge: 
werbeſteuer und der Bergwerksſteuer. Die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
euer beträgt gegenwärtig 75 Mill. Mark, die Gewerbeſteuer iſt 
ur 1893/94 auf 20 Millionen Mark feſtgeſtellt, die Bergwerks⸗ 
abgaben auf etwa 5 Millionen Mark veranſchlagt. Der Staat 
Ban hiernach einen Einnahmeverluſt von 100 Millionen Mark 
en. 
2. Zur Deckung dieſes Verluſtes find vorhanden die (über 
den Betrag von 80 Millionen Mark hinausgehenden) Mehr⸗ 
einnahmen von 40 Millionen Mark aus der Einkommenſteuer; 
erner durch Aufhebung des ſogenannten Geſetzes Huene, 
welches über eine gewiſſe Grenze hinausgehende Einnahmen 
aus den landwirthſchaftlichen Zöllen den Kreiſen überweiſt, 
eine Mehreinnahme für den Staat von 20—25 Millionen 
lark. Es fehlen ſonach zur Deckung des Einnahmeverluſtes 
noch 35— 40 Millionen Mark, die durch eine Vermögens⸗ 
luer als Ergänzung zur Einkommenſteuer aufgebracht werden 
en. 


3. Dadurch, daß durch den Verzicht des Staates auf die 
Ertragsſteuern den Gemeinden neue Steuerquellen zugeführt 
werden, iſt zugleich die Möglichkeit gegeben, das Kommunalſteuer⸗ 

eſen neu zu ordnen und ſo den Haushalt der Gemeinden auf 
chere Grundlagen zu ſtellen. 

Dieſe drei Theile der Reform bilden ein Ganzes und er⸗ 
‚Hängen ſich gegenſeitig; nur die gleichzeitige Löſung ermöglicht 
zugleich den Ausgleich der verſchiedenen hierbei in Frage kommen⸗ 
en Intereſſen. 

Der Verzicht des Staates auf die Ertragsfteuern findet nicht 
nur ſeinen Grund in der Ueberbürdung des Einkommens aus 

rund und Boden im Verhältniß zu dem mobilen Kapital, in 

er Ungleichheit der Veranlagung, in der Schwierigkeit, dieſe 
Uebelſtände durch eine Reviſion der Veranlagung zu beſeitigen, 
ondern in der Erwägung, daß die Einnahmen des Staates ſich 

am beſten auf die Leiſtungsfähigkeit des Steuerzahlers gründen. 
Dies iſt weſentlich bei der Einkommenſteuer und ſo auch bei 
er Vermögensſteuer der Fall. Auf der anderen Seite find die 
egenſtände der Ertragsſteuern (Grund und Boden, Gebäude, 
ewerbe, Bergwerk) ſolche, welche mit der Gemeinde auf Gedeih 


und Verderb verbunden find, durch die Gemeindeausgaben viel» 


fach unmittelbar Werthſteigerungen erfahren und zugleich beſon⸗ 
dere Aufwendungen der Gemeinden bedingen; ſie werden des⸗ 
halb auch am beſten von der Gemeinde beſteuert: für die Ge⸗ 


ö ® meindebeſteuerung kommt allerdings auch der Geſichtspunkt der 


Leiſtungsfähigkeit des einzelnen, aber auch der Geſichtspunkt der 
Gegenleiſtung in Betracht. 

Einen weſentlichen Grund für den Verzicht des Staates 
auf die Ertragsſteuern bildet aber namentlich die Erwägung der 
Nothwendigkeit der Kommunalſteuerreform. Die Gemeinden haben 
den Schwerpunkt ihrer Beſteuerung hauptſächlich in die Per⸗ 
ſonalſteuer gelegt. Die Höhe der Zuſchläge zu den Perſonal⸗ 
ſteuern bringt für den Staat Nachtheile, für den Gemeinde⸗ 
haushalt Gefahren mit ſich. Wenn eine Gemeinde ihren Haus⸗ 
halt hauptſächlich auf Perſonalſteuer gründet, dann kann dieſer 
leicht durch den Weggang eines einzelnen reichen Steuerzahlers 
oder durch allerhand wirthſchaftlich ungünſtige Verhältniſſe ſtark 
ins Wanken gerathen. Innerhalb des Staates gleichen ſich 
ſolche Schwankungen aus, innerhalb einer Gemeinde nicht. 
„Eine wirkliche Selbſtverwaltung“ — fo heißt es in dem 
Schreiben des Finanzminiſters — „iſt durch das dieſelbe durch⸗ 
dringende Gefühl der Selbſtverantwortung bedingt; 
ſie muß bei ihren Maßnahmen Vortheil und Laſt, Recht und 
Pflicht ſtets gleichzeitig vor Augen haben. Eine Körperſchaft, 
welche bei der Beſchlußfaſſung über Ausgaben ſich der Noth⸗ 
wendigkeit der Beſchaffung der entſprechenden Einnahmen aus 
eigenen Quellen bewußt iſt, wird im allgemeinen rationeller 
und vorſichtiger verwalten, als wenn die Einnahmen ihr ohne 
Berückſichtigung des jeweiligen Bedarfs aus den Mitteln größerer 
Verbände oder des Staats zufließen. Die Staatsregierung hat 
ſich daher die Aufgabe geſtellt, durch Verzicht auf die Realſteuern 
den Gemeinden neue Steuerquellen zu eröffnen, über welche ſie 
nach Maßgabe ihres jeweiligen Bedarfes und nach den ſich aus 
dem Weſen und den Aufgaben der Gemeinden ergebenden Ge⸗ 
fichtspunkten ſelbſtändig zu verfügen haben.“ Indem die Er⸗ 
tragsſteuern zur Grundlage der Kommunalbeſteuerung gemacht 
werden, wird eine weſentliche Einſchränkung der Perſonalbeſteue⸗ 
rung ermöglicht; im übrigen aber ſoll den Gemeinden durch 
eine beſſere und freiere Ausgeſtaltung der Gebühren geholfen, 
die freiere Bewegung der Kommunalverbände in Betreff der 
Ausgeſtaltung ihrer Abgaben und eine richtigere Vertheilung 
dieſer herbeigeführt werden. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: In den öffentlichen 
Blättern wird neuerdings die Nachricht verbreitet, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer gelegentlich einer Unterredung mit dem 
Pianofortefabrikanten Steinway aus Newyork geäußert habe, 
ein Beſuch der Ausſtellung in Chicago Allerhöchſtihrerſeits ſei 
nicht unmöglich. Dieſe Nachricht iſt unrichtig; Seine Majeſtät 
haben im Gegentheil zu Mr. Steinway geſagt, ein Beſuch der 
Ausſtellung in Chicago ſei für Allerhöchſtdieſelben nicht wohl 
möglich. 

5 Zu der Sitzung des Staatsminiſteriums, welche am Donners⸗ 
tag ſtattgefunden, war, wie die „Poſt“ erfährt, auch der Präfident 
der Reichsbank, Dr. Koch, hinzugezogen worden. Es ſoll, wie 
verlautet, auch die eventuelle Deckung der durch die Militär⸗ 
vorlage entſtehenden Mehrausgaben durch Anleihe erwogen 
worden fein. — Zur Verhandlung ſoll ferner ein von den Erben des 
letzten Kurfürſten von Heſſen gemachtes Angebot geſtanden haben, 
Grundſtücke, insbeſondere das Schloß in Fulda, käuflich dem 
preußiſchen Staate zu überlaſſen. — Die „Kreuzzeitung“ glaubt 


Die Blinde. 
Novelle von H. Waldemar. 
— Nachdruck verboten.) 
(3. Fortsetzung.) f 
„Du haſt recht, Großmütterchen, darum will ich mich munter 
an die Arbeit machen. Hat Herr Wernings etwas Neues geſchickt?“ 
A „Gewiß. Du ſollſt Dich eilen, die Bouquets in den Seſſel⸗ 
ſleiſen zu ſticken, Urſula, und ſollſt Dein Beſtes thun, da er 
e die Prinzeſſin Thronfolger beſtimmt iſt.“ N 
S „Das junge Mädchen ſprang haſtig empor und löſte die 
enen des umfangreichen Packetes. Ein Ah der Ueberraſchung 
ſuhr ihr, als ſie den Streifen auseinanderbreitete. 
Dl „Wie wunderbar ſchön!“ rief ſie laut. „Großmutter denke 
f Den feinſten Seidenplüſch, Farbe altgold, mit den zier⸗ 
icten mattroſa Nelken⸗ und Roſenſträußchen beſät. Es iſt ent⸗ 
end ſchön und wohl einer Prinzeſſin würdig. 
pl; Ob er je dieſe Arbeit zu Gefiht bekommt?“ fragte fie fi 
a dc, um dann ſehr energiſch und wie ergrimmt über dieſen 
anken ihren blonden Kopf zu ſchütteln. 
„Ich will mich gleich an die Arbeit machen, Großmutter.“ 
nog Aber Kind, Du haft ja nichts gegeſſen. Im Ofen ſteht 
Deine Suppe und das übrige Mahl.“ 
und „Du gute Großmutter, haſt es gewiß vom Munde geſpart, 
wollen iſt Deine Urſula undankbar genug, gar nichts eſſen zu 
„Du willſt nichts eſſen, Kind?“ 
Drop ein, Großmutter, ich bin völlig gefättigt von einem 
Nicht wahr, Du ißt 
en Reſt des Mahles?“ 


3 dale alte Frau ließ ſich nicht lange nöthigen, war doch 


Ton ſo überzeugend und wahr. Warum ſollte ſie das 


| und c en laſſen? Die halbe Ration war auch gar ſo klein 
7 0 


e kaum hinreichend. 


Urſula reichte ihrer Großmutter die Speiſen, wartete bis 


ſie gegeſſen hatte und räumte das Geſchirr wieder in die 
kleine Küche, die zu ihrer Wohnung gehörte. Dann ließ ſie ſich 
an dem zweiten Fenſter vor ihrem einfachen Nähtiſchchen nieder 
und begann den Plüſch zu beſticken. Zwiſchendurch fand ſie wohl 
Zeit, durch die Scheiben zu blicken und ihr Auge weit über die 
benachbarten Dächer ins Freie ſchweifen zu laſſen. War es ſonſt 
Bitterkeit, die ſie beherrſchte, wenn ſie in ſolchen Momenten ihr 
Daſein überdachte, ſo erfüllte ſie in dieſem Augenblick nur die 
Sehnſucht nach nimmer zu erreichendem Glück. Sie ließ ihrer 
Phantafie die Hügel ſchießen und verſetzte ſich gern in die von 
jener hervorgezauberten Bilder. Sie ſah eine trauliche Wohnung, 
worin eine junge Frau anmuthig waltete, ſie ſah dieſe im 
Zimmer ihres Gatten mit einer Handarbeit ſitzen und ihm 
dei ſeiner Arbeit Geſellſchaft leiſten, oder ihm behilflich ſein 
Bücher nachzuſchlagen und Notizen zu machen; die junge Frau 
glich ihr ſelbſt auf ein Haar und der Gatte hatte die Geſtalt, 
das Antlitz — 5 

„Urſula, was iſt Dir begegnet, daß Du ſo ſchweigſam biſt 
und fo regungslos ſitzeſt?“ 

Es war die Stimme der alten Frau, die das träumende 
Mädchen aufſchreckte. Urſulas Antlitz färbte ſich mit einem 
tiefen Roth, während ſie ſich langſam über Stirn und Augen 

rich. 
if, „Es iſt mir nichts weiter begegnet, Großmutter, als was 
ich Dir erzählte.“ 

„Dennoch biſt Du verändert, Kind, ſollte der kurze Ausflug 
wieder alte Wünſche wachgerufen haben?“ g 

„Die Wünſche ſind immer da, Großmutter, wenn Du mich 
auch lehrteſt, ſie in mein Inneres zu verſchließen. Sie machten 
mich nicht ſchweigſam. Ich träumte mit offenen Augen. Das 
glitzernde Sonnenlicht, das ſo blendend über den Dächern jenſeits 
der Straße liegt, hat es mir wohl angethan, ich ſah allerlei 
Gebilde entſtehen, die mich derart feſſelten, daß ich meine Arbeit 
völlig vergaß. Jetzt will ich aber einholen, was ich ſeit geſtern 


| 
| 
| 
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auf Grund guter Informationen behaupten zu können, daß, nad): 
dem einmal die Einbringung der Militärvorlage noch in der be⸗ 
vorſtehenden Reichstagsſeſſion beſtimmt ins Auge gefaßt worden, 
auch die Frage, woher die nöthigen, thatſächlich ſich auf etwa 
65 Millionen belaufenden Mittel zu nehmen ſeien, bereits Gegen⸗ 
ſtand eingehender Erörterungen geweſen iſt. Daß dabei eine 
Erhöhung der Einnahmen aus dem Tabak, dem Bier und der 
Börſe in erſter Linie in Ausſicht genommen und zugleich an 
eine Aenderung der das Branntwein⸗Kontingent betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen gedacht worden, ſteht nach Anſicht des Blattes 
außer allem Zweifel. 

Das Zuſtandekommen einer Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung für das Reich wird, wie der „Hannov. Courier“ 
aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen erfährt, vorerſt um 
deswillen für unmöglich gehalten, weil ſich Preußen und 
Bayern über gewiſſe grundlegende Fragen nicht einigen können. 
ln widerſtrebe u. a. der Errichtung einer oberſten Reichs⸗ 
nitanz. 

Offiziös werden zwei Vorlagen zur Kräftigung des 
Handwerks in Ausſicht geſtellt, wovon die eine die Errichtung 
von Handwerkerkammern, die andere die Ausbildung des Lehr⸗ 
lingsweſens betreffen ſoll. Die letztere fol gegenüber dem über: 
triebenen Jagen nach einer möglichſt weitausgreifenden allge⸗ 
meinen Bildung auf die Fachausbildung beſonderes Gewicht legen. 
Verſuche einer weiteren Verkürzung der Arbeitszeit der Lehrlinge 
ſollen zurückgewieſen werden, da, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſagt, die Verlotterung eines Theils der Handwerkerlehrlinge nicht 
zuletzt darauf zurückzuführen ſei, daß dieſelben zwar alle mög⸗ 
lichen Anſprüche an das Leben zu ſtellen nur allzu früh gelernt 
haben, darüber aber nur allzu leicht zu vergeſſen geneigt ſeien, 
daß auch für das Gewerbe das gilt, was den Zugehörigen aller 
Erwerbsberufsarten immer wieder zum Bewußtſein komme, daß 
der Menſch dazu da ſei, ſich ſein Brot im Schweiße ſeines An⸗ 
gefichts zu verdienen. 

Zum Differentialzoll gegen Rußland erläßt 
Graf v. Mirbach⸗Sorquitten in der „Konſervativen Korr.“ 
folgende Erklärung: „Eine kurze Aeußerung meines verehrten 
Freundes des Herrn von Kardorff, welche mir heute zuging, wo⸗ 
nach „in dem Aufrechterhalten des Differentialzolles gegen Ruß⸗ 
land ein Ruin von Oſt⸗ und Weſtpreußen llegen ſoll“, 
bezieht fich jedenfalls nicht auf die Landwirthſchaftdieſer 
Provinzen. In allen hieſigen landwirthſchaftlichen Kreiſen, denen 
ich naheſtehe, wünſcht man dringlichſt, es möge an dem 
Differentialzolle gegen Rußland feſtgehalten werden. Auf die 
Frage etwaiger Kompenſationen an dieſer Stelle einzugehen, da⸗ 
zu habe ich keinen genügenden Anlaß.“ 

Präſident Carnot hat am Freitag auf dem Bankett, 
welches die Munizipalität ihm zu Ehren in Poitiers veranſtaltet 
hatte, wieder einmal eine „bedeutſame Rede” gehalten. Nach⸗ 
dem er jedes Perſönliche auszuſchließen gebeten hatte, ſagte er 
u. a.: „Das Land will Eintracht, Freiheit, Frieden und die 
Achtung der Welt. Die Regierung wird im Stande ſein, ihm 
dieſe Güter zu bewahren. Frankreich wird jederzeit die Ergeben⸗ 
heit finden, welche bereit iſt, ſich ſeinem Willen unterzuordnen, 
wenn es von neuem ſein Banner ſollte ſchützen müſſen.“ Der 
langanhaltende Beifall und die lebhaften Hochrufe auf Carnot, 
die den Worten des Präfidenten folgten, wird dem letzteren die 


Nachmittag verſäumte, und dabei mußt Du mir erzählen, wie 
Du ohne mich fertig geworden biſt.“ 

„Siehſt Du auch nach genug, Kind? Du biſt ſonſt ſo 
leichtfinnig mit Deinen Augen, obwohl Du weißt, wie ſchmerz⸗ 
lich es iſt, dieſen edelſten Sinn entbehren zu mülſſen.“ 

? „Ich werde vorſichtig fein, Großmutter“, ſagte Urſula laut, 
15 ſie für ſich hinzufügte: „Ich habe es ja auch ihm ver⸗ 
prochen.“ 


* * 


* 

Wohl acht Tage mochten vergangen ſein, als der junge 
Arzt, der auf ſo eigenthümliche Weiſe Urſulas Reiſebegleiter 
geworden, die Anlagen in Heidelberg durchwandelte, die Peters⸗ 
kirche umging und nach dem Ludwigsplatze zuſtrebte. Es leitete 
ihn bei dieſem Gange nicht ſowohl das eigene Bedürfniß, die 
Nerven zu erfriſchen, ſondern er folgte einem geheimen inneren 
Drängen, das ihn während der ganzen letzten Woche, die er in 
Stuttgart verbracht hatte, unausgeſetzt geplagt. Er wollte und 
mußte über Urſula etwas erfahren, die ſo unerwartet ſeinen Weg 
gekreuzt und mit ihrem kindlichen Geſichtchen, in das die allzu 
ernſten Augen, mit ihrem tiefinnerliden Blick kaum zu paſſen 
ſchienen, ſich ſeinem Herzen ſo gewaltig eingeprägt hatte, daß 
er kaum einen anderen Gedanken hegte, als fie wiederzuſehen, 
in Erfahrung zu bringen, wer ſie war, und ob ſie die Stellung 
an der Töchterſchule erhalten habe. Zu dieſem Zwecke hatte er 
in ziemlich ſpäter Nachmittagsſtunde den Gang unternommen, 
der in einem eleganten Hauſe endigte. Mit einem ihm uner- 
klärlichen Gefühl der Scheu ſtieg er die teppichbelegten Treppen 
empor und zog die Klingel an der Abſchlußthüre. 

„Direktor Faber zu Hauſe?“ frug er das ihm fremde öff⸗ 
nende Mädchen. hr 1950 1 5 ! 

„Gewiß, mein Herr, bitte, treten Sie nur in fein Zimmer, 
ich werde den Herrn Direktor rufen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ueberzeugung gegeben haben, daß feiner Wiederwahl zum Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik, wenigſtens in Poitiers — nichts 
im Wege ſteht. 


Dem Marquis de Mords hat eine Deputation der 


Fleiſcher aus dem Schlachthauſe in La Villette einen Ehrenſäbel 
geſtiftet. Die Waffe trägt die Inſchrift: „A Mores ses amis 
de la Vilette 30. Abüt 1892. Am 30. Auguſt wurde der 
Marquis freigeſprochen. 

Die „Times“ fordert in einem kräftigen Leitartikel den 
ruſfiſchen Botſchafter Baron v. Mohrenheim in Paris auf, 
die Verleumdung gegen England, die ihm der Brief des Marquis 
de Mords in den Mund legt, von ſich abzulehnen. Die Ver⸗ 
leumdung lautete, ein großer Theil der franzöſiſchen Behörden 
und die geſammte Preſſe ſei in den Händen von Juden und 
Engländern; die Engländer ſtreuten Geld aus. Die „Times“ 
meint, der Botſchafter brauche nicht alles Zeitungsgerede zu 
widerlegen, aber im vorliegenden Falle würde er die Intereſſen 
und die Würde ſeines Herrn wahrnehmen, wenn er ſolche Ver⸗ 
leumdungen von ſich abweiſe. 

Der ehemalige ruſſiſche Finanzminiſter Wyſchnegradsky 
hat ſich am vorigen Donnerſtag von den Beamten des Finanz⸗ 
miniſteriums im Beiſein des neuernannten Finanzminiſters Witte 
verabſchiedet. Zu letzterem ſagte Wyſchnegradsky, er ſei glück⸗ 
lich, die Leitung des Miniſteriums ihm, der ſein thätigſter und 
unermüdlichſter Mitarbeiter in den ſchwerſten Jahren geweſen 
ſei, übergeben zu können, einem Manne, dem eine die gewöhn⸗ 
lichen Menſchenkräfte überfleigende Arbeit zugefallen ſei. Indem 
er Witte ganz beſonders herzlich dankte, ſprach Wyſchnegradsky 
die volle Ueberzeugung aus, daß die Thätigkeit Wittes mit Er⸗ 
folg gekrönt ſein werde. Finanzminiſter Witte dankte und ſagte, 
daß er ſich nicht allein auf ſeine eigenen Kräfte verlaſſen werde, 
wie er denn hoffe, die Beamten des Miniſteriums würden durch 
ihre eifrige Mitarbeit helfen, das Vertrauen zu rechtfertigen, 
welches ihm von Seiten des Zaren zutheil geworden ſei. 

Entgegen unſerer letzten Mittheilung meldet der Telegraph, 
daß ſich der Emir von Afghaniſtan in ſeiner Antwort 
auf das letzte Schreiben der britiſchen Regierung bereit erklärt 
hat, eine Geſandtſchaft unter Führung Sir Roberts — weil der⸗ 
ſelbe eben bald nach Europa abzugehen beabſichtige — auf afgha⸗ 
niſchem Boden zu empfangen. Es ſoll dieſe Konferenz demnächſt 
in Jellalabad ſtattfinden. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 17. September 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute früh 8 Uhr 5 Min. 
in Homburg v. d. Höhe ein und wurde auf dem Bahnhofe 
von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich und Ihren Königli⸗ 
chen Hoheiten den Prinzeſſinnen Viktoria und Margarethe von 
Preußen, ſowie dem Prinzen Friedrich Carl von Heſſen empfangen 
und nach dem Schloſſe geleitet. In den Straßen der feſtlich 
geſchmückten und reich beflaggten Stadt bildeten die dortigen 
Vereine und die der Umgegend Spalier. Die Bevölkerung be⸗ 
grüßte Se. Majeſtät den Kaiſer mit begeiſterten Zurufen. 

— Der Kaiſer wird für den Monat November zum Be⸗ 
ſuche des Fürſten Pleß zur Abhaltung einer Jagd auf Faſanen, 
Haſen und Auerochſen erwartet. . 

— Der Kaiſer ſpendete 500 Mark für das Ludwig Richter⸗ 
Denkmal in Dresden. . 

— Das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin iſt nach dem 
letzten Bulletin ein dauernd gutes, ebenſo das der neugeborenen 
Prizeſſin. 

— Minifterpräfident Graf Eulenburg hat ſich heute zu 
etwa achttägigem Aufenthalt auf ſeine Beſitzungen nach Oſt⸗ 
preußen begeben. 

— Nach einer Mittheilung der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ ſoll der Landtag am 12. November zuſammentreten. 

— In Berlin hat ſich geſtern unter Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Zelle ein Hilfskomitee für Hamburg konſtituirt, dem die 
Miniſter Dr. Miquel nnd Boſſe beigetreten find und das auch 
Altona berückſichtigen wird. 

— Das Dresdener Komitee für die Nothleidenden in Hamburg 
wies heute als erſte Rate 10 000 Mark durch die Hamburger 
Filiale der Dresdener Bank zur Auszahlung an. 

— Bei dem Bremer Komitee für die Nothleidenden in 
Hamburg find bis heute Mittag 65 921 Mark eingegangen. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Straßburg gemeldet wird, 
wurde der vielfach genannte Pfarrer Jacot in Föves durch Ver⸗ 
leihung des Rothen Adlerordens vierter Klaſſe mit der königlichen 
Krone ausgezeichnet. 

— Der „Danziger Zeitung“ wird von hier geſchrieben: 
„Der parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“, Abge⸗ 
ordneter Alexander Meyer, behauptet in einer ſeinem verſtorbe⸗ 
nen Kollegen v. Meyer» Arnswalde gewidmeten Skizze, derſelbe 
ſei der Sohn eines jüdifchen Arztes geweſen. Der freifinnige 
Abgeordnete iſt über die Abſtammung ſeines Namensvetters und 
engeren Landsmannes (beide ſind geborene Berliner) nicht genau 
unterrichtet. Als anfangs der achtziger Jahre von antiſemitiſcher 
Seite — wenn ich nicht irre, war es Glagau — behauptet 
wurde, von Meyer ſei von jüdiſcher Herkunft, ſtellte dieſer es 
in einer Zuſchrift an den „Bär“ entſchieden in Abrede. 
Seine Vorfahren ſeien ſeit Jahrhunderten evangeliſche Geiſtliche 
geweſen.“ 

— Die amtlichen Verordnungsblätter Preußens publiziren 
das Geſetz, betreffend die Aufhebung von Stolgebühren für 
Taufen, Trauungen und kirchliche Aufgebote in der evange⸗ 
liſchen Landeskirche der älteren Provinzen der Monarchie. 

— Der geſtern hier abgehaltene 5. Kongreß deutſcher 
Gartenkünſtler empfiehlt den Mitgliedern die allſeitige Beſchickung 
der Chicagoer Ausſtellung, beſchloß, die gärtneriſche Aus⸗ 
img en a ae in Hannover zum Gegenſtande 

abe zu ma ä 8 
jährigen D 5 chen und wählte Leipzig zum nächſt 

— Der Reichskommiſſar für die Geſundheitspflege im 
Stromgebiete der Elbe hat eine achte . 
welche die Havelſtrecke von Spandau aufwärts (ſoweit ſchiffbar) 
einſchließlich der damit verbundenen Kanäle, insbeſondere des 
Finowkanals, umfaßt. Außerdem iſt eine der Station 7 unter⸗ 
ſtellte Nebenkontrolſtation Fürſtenwalde für die geſundheitliche 
Ueberwachung des Schifffahrtsverkehrs auf dem Oder⸗Spreekanal 
eingerichtet worden. 

— Die bei einer Anzahl von in Berlin lebenden Ruſſen 
in den letzten Tagen ſtattgefundenen Hausſuchungen ergaben 
theilweis ſehr kompromittlrendes Material, ſo daß die Betreffen⸗ 


den wegen revolutionärer Umtriebe die Ausweiſung zu gewär⸗ 
tigen haben. Verhaftet ſind etwa 10 Perſonen (nicht 20, wie 
einige Berliner Blätter angaben). 

— Der junge Ruſſe Holtzmann, der ſeit dem 10. d. Mts. 
im Berliner Polizeigewahrſam geſeſſen hat, mit der Ausficht, 
an die ruſſiſchen Behörden übergeben zu werden, weil er der 
Magdeburger Polizei „läſtig“ gefallen, iſt, ſo berichtet der 
„Vorwärts“, am 15. September nachmittags auf freien Fuß 
geſetzt worden. 

— In der langen Reihe von Jahren ſeit Beendigung des 
deutſch » franzöſiſchen Krieges ſchwankten die Ausgaben für 
Militär⸗Penſionen zwiſchen 42 und 49 Millionen Mark jährlich, 
um im Jahre 1887/88 auf 52 Millionen Mark zu ſteigen. 
Infolge der zahlreichen Entlaſſungen, wie ſie nach der Thron⸗ 
beſteigung Kaiſer Wilhelm's II. vorgenommen wurden, find die 
Aufwendungen für Penfionen von Jahr zu. Jahr erheblich an⸗ 
gewachſen, und zwar von 55 Millionen Mark in 1888/89, auf 
61 in 1889/90, auf 63 in 1890/91, auf 66 in 1891/92 und 
zuletzt auf 68 Millionen Mark in 1892/93, insgeſamt ſeit 1888 
alſo um rund 16 Millionen Mark jährlich, das heißt um ein 
volles Drittel der früheren Höhe. 

— Nach den jetzt vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben wurden 
im Monat Auguſt über Hamburg nach Überſeeiſchen Ländern 
12226 Perſonen befördert gegen 16 212 Perſonen im Auguſt 
v. J. Die Zahl der Auswanderer über Hamburg vom 1. Januar 
bis 31. Auguſt d. J. ſtellte ſich auf 105 059 Perſonen gegen 
98 323 in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Hamburg, 17. September. Die gemiſchte Kommiſſion hielt am 
Donnerstag unter Theilnahme des Profeſſors Koch zwei Sitzungen ab, 
deren eine neun Stunden dauerte. Geſtern begab ſich die Kom⸗ 
miſſion nach Blankeneſe, um ſich über die dortigen Trinkwaſſer⸗ 
verhältniſſe zu unterrichten. Am Nachmittag fand wiederum 
eine Sitzung der Kommiſſion ſtatt. In derſelben wurde beſchloſ⸗ 
ſen, ſofort an vielen Stellen der Stadt und ihrer Umgebung 
abeſſiniſche Brunnen anzulegen, welche ſchon nach einigen Tagen 
betriebsfähig werden ſollen. Profeſſor Koch iſt nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt, hat aber vor ſeiner Abreiſe erklärt, daß er jeden 
Augenblick bereit ſei, in der Kommiſſion wieder zu erſcheinen. 

Kirchdorf, 17. September. Der Zuſtand des Prinzen 
Schaumburg⸗Lippe hat ſich wenig verändert. Die andauernde 
Benommenheit des Bewußtſeins erregt Beſorgniß, der Schlaf iſt 
Seeder geſtört, der Patient zeigt große Unruhe, hat aber kein 

eber. 

München, 16. September. Der Obermedizinalausſchuß ſprach 
fi) vom geſundheitlichen Standpunkt unbedenklich für Abhaltung 
des Oktoberfeſtes unter Beobachtung der entſprechenden Vorſichts⸗ 
maßregeln aus. 


Ausland. 

Paris, 18. September. Der Präſident Carnot iſt geſtern 
Abend um 10 Uhr von ſeiner Reiſe zu den Manövern nach 
Fontainebleau zurückgekehrt. Die Miniſter Freyeinet und Burdeau 
ſind hier wieder eingetroffen. 

Brüſſel, 17. September. Wie das „ Mouvement geogra⸗ 
phique“ meldet, iſt die Expedition van de Kerckhove's, welche 
100 Mann ſtark iſt, in Wadelai dem ehemaligen Wohnſitz Emin 
Paſcha's eingetroffen. — Demſelben Blatte zufolge iſt der 
Erforſcher und engliſche Miſſionar Georges Greenfel, welcher von 
dem Kongoſtaat entſandt war, um die Grenze des portugififchen 
Kongogebietes feſtzuſtellen, in Lunda von den Eingeborenen, 
welche ſich empört haben, eingeſchloſſen. 

London, 17. September. Kardinal Howard iſt geſtern nach 
längerem Leiden infolge einer hinzugetretenen Lungenaffektion 
in Brighton geſtorben. 

Belgrad, 17. September. König Alexander iſt in Beglei⸗ 
tung des Regenten Riſtitſch in Kragujevatz eingetroffen. Die 
Stadt war feſtlich geſchmückt; die Bevölkerung bereitete dem 
Könige einen außerordentlich warmen Empfang. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 18. September. (Gewitterbrände. Kartoffelernte). In 
der Nacht von Freitag zu Sonnabend und ebenfalls von Sonnabend zu 
Sonntag zogen heftige Gewitter über unſere Gegend. Die Blitze zuckten 
unaufhörlich und zündeten an mehreren Orten. Am Freitag konnte 
man in der Umgegend von Culmſee mehrere Brände beobachten. So 
entzündete der Blitz auf der Domäne Botſchin, wo im vorigen Jahre 
infolge Blitzſchlages faſt das ganze Gehöft abbrannte, einen trohſtaken 
und in der Nacht zum Sonntag wurde das Gehöft des Rittergutes Adl. 
Trzebez, dem Reichstagsabgeordneten von Slaski gehörig, von einem 
Blitzſtrahl getroffen. Es ſind daſelbſt drei große Ställe und eine Scheune 
niedergebrannt. Menſchenleben ſind bei dieſem Brande nicht gefährdet 
worden, auch ſoll das ſämmtliche lebende Inventar bis auf drei kleine 
Kälber gerettet worden ſein. Bei Gewitter brachten uns zwar hier etwas 
Regen, aber die Landwirthe klagen, daß derſelbe für den ausgedörrten, 
ſchweren Boden nicht nachhaltig geweſen iſt, daher die Beſtellung der 
Winterung nur langſam foriſchreiten kann. — Die Kartoffelernte hat 
begonnen und liefert überall dort, wo früh Kartoffeln gepflanzt waren, 
in allen Sorten recht lohnende Erträge, während die im Vorjahre ſo 
reichlich lohnende Simſon⸗ Kartoffeln, eine ſchmackhafte Spätkartoffel, in 
dieſem Jahre, beſonders etwas ſpät gepflanzt, mißrathen zu fein ſcheint. 

Briefen, 16. September. (Brände. Feuerlöſchgeräthe). Unſere 
Feuerwehr kommt jetzt nicht zur Ruhe. Am vergangenen Mittwoch 
brannte es gegen Abend im Dorfe Zielen, und heute Nachmittag rief das 
Signal die Wehr nach Arnoldsdorf, dort ſtand ein Staken und Scheune 
in hellen Flammen. Die Windrichtung war günſtig, deshalb konnte 
das Wohnhaus gerettet werden. — Die Stadtvertretung hat in ihrer 
letzten Sitzung beſchloſſen, eine neue Spritze für 2000 — 2400 Mk. und 
Reſerveſchläuche für 1000 Mk. anzuſchaffen, da die alten Spritzen ver⸗ 
braucht ſind. 

() Strasburg, 18. September. (Gewitter. Unfall). Heute Nacht joa 
über unſerer Stadt ein heftiges Gewitter auf, welches zugleich von ſtarkem 
Regenfall begleitet war. Der Blitz ſchlug mehrmals in unmittelbarer 
Nähe der Stadt ein, ohne Schaden anzurichten. Infolge des Regens 
waren die Rinnſteine zu Bächen angeſchwellt, ja es ſtand eine Straße 
gänzlich unter Waſſer, ſodaß ſie nicht paſſirt werden konnte. — Der 
Lehrling des Schmiedemeiſters N. wollte die neu angeſchaffte Bohr⸗ 
maſchine verſuchen, war dabei aber unvorſichtig und riß ſich einen 
Finger ab. 

Dirſchau, 17. September. (Eiſenbahnunfall). Geſtern gegen 7 Uhr 
abends ereignete ſich auf der Strecke des Eiſenbahn⸗Neubaues zwiſchen 
Maldeuten und Miswalde ein Eiſenbahnunfall, indem von dem dieſen 
Neubau befahrenden Arbeitszuge die Lokomotive und 4 Wagen entgleiſten. 
Es wurde die ganze Nacht hindurch und auch heute Vormittag gearbeitet, 
um das Geleiſe wieder fahrbar zu machen. Perſonen ſind bei der Ent⸗ 
gleiſung nicht verletzt worden. D. 8.) 

Danzig, 17. September. (Quarantäne). Nach einer Mittheilung, 
welche der Herr Regierungspräſident dem Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft hat zugehen laſſen, muß jedes Schiff, welches aus einem für ver⸗ 
Inn erklärten Hafen hier eintrifft, eine fünſtägige Quarantäne durch⸗ 
machen. 

Danzig, 17. September. (Gnadengeſuch Dr. Wehrs). Der frühere 
Landesdirektor Dr. Wehr, welcher jetzt im Gefängniß zu Elbing die dort 
groen ihn erkannte Freiheitsſtrafe verbüßt, hatte bald nach ſeiner zweiten 

erurtheilung ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet. Wie verlautet, 
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ift daſſelbe vorläufig abſchlägig beſchieden und beſtimmt worden, daß nach 
Verbüßung der Hälfte der Strafe an das Juſtizminiſterium bezw. das 
N au en fei. 

ng, 17. September. (Beim geſtrigen Gewitter) hat der Blitz ein 
großes Gehöft in Stuhmerfeld vollſtändig de chert. 5 5 

Nakel, 16. September. (Die Bürgermeiſterſtelle) mit einem Anfangs 
gehalt von 2400 Mk., freier Wohnung und Gartennutzung im Werthe 
von 600 Mk., ſoll zum 1. Januar künftigen Jahres anderweitig beſetzt 
werden. Die Nebeneinnahmen aus der Führüng des Standesamts ber 
tragen ca. 500 Mk. 

Poſen, 17. September. Oberpräſident a. D. v. Günther. +). Aus 
der Schweiz trifft ſoeben die Trauerkunde ein, daß dort der langjährige 
frühere Oberpräſident von Poſen, Wirkliche Geheime Rath William 
Barſtow von Günther im hohen Alter von 77 Jahren geſtorben iſt. 
Bis zum Jahre 1873 Präſident der Seehandlung, trat Herr v. Günther 
im genannten u als Nachfolger des Grafen Königsmark an die 
Spitze unſerer Provinz. Das hohe Verdienſt, welches ſich Herr von 
Günther als Oberpräſident unſerer Provinz und in feinem voraul® 
gegangenen amtlichen Wirken um den Staat erworben hat, wurde in 
ehrenvollſter Weiſe durch das Handſchreiben anerkannt, welches Kaiſer 
Wilhelm der I. dem Heimgegangenen zu feinem am 10. Mai 1886 be 
gangenen 50jährigen Dienſtjubiläum zugehen ließ. Bald nach jener von 
dem herzlichem Antheil der geſammten Provinz getragenen Feier, Ende 
Juli 1886, ſchied Herr von Günther aus dem Staatsdienſt und lebte 
von da zunächſt in Frankfurt a. O. und dann in Berlin in fiiller 
rn a in Die Provinz wird ihm ein treues Andenken ber 
wahren 

+ ofen, 18. September. (Verſchiedenes). Die Kartoffelernte in 
der Provinz Poſen befindet ſich im vollen Gange. Nach den bisher vor? 
liegenden Berichten entſpricht das Ergebniß den gehegten Erwartungen 
auf allen beſſeren Bodenarten. Auf Höhenland blieb die Frucht aller“ 
dings klein. Was aber an Menge etwa abgeht, wird durch die Güte 
erſetzt, die faſt überall vorzüglich ausfällt. Die Kartoffelpreiſe beginnen 
ſehr allmählich zu weichen. Sie ſtellen ſich in der Provinz, je nach der 
Qualität, auf 1,75 bis 2,25 Mk. Unter dieſen Satz dürften ſie aber 
auch kaum herabgehen. Die Hackfrüchte haben aus den öfteren Gewittek“ 
und Landregen im September noch Nutzen ziehen können, zumal die 
Witterung im zweiten Drittel warm verlief. Immerhin konnten die 
Schäden der enormen Sommerdürre nicht ganz wettgemacht worden. 
iſt daher ein erheblicher Ausfall in Rüben, Wruden und Kraut zu er“ 
warten. Die Qualität wird aber auch hier gut ſein. Insbeſondere 
weiſen die Zuckerrüben einen gegen das Vorjahr bedeutend höheren 
Zuckergehalt nach. Gleichwohl wollen viele Landwirthe den Zuckerrüben? 
bau einſchränken und dafür mehr Roggen anbauen, deſſen Erträge 0% 
fiberter erſcheinen, als die der Zuckerüben. Mit Viehweiden iſt e 
allenthalben ſchlecht beſtellt, das Vieh findet auf den verdorrten Wieſen 
nur ſpärliche Nahrung. Der ſtarke Rückgang in der Milchproduktiol 
hält die Butterpreiſe hoch, ſelbſt in kleinen Orten der Provinz zahlt man 
1,20 Mk. und mehr für ein Pfund. Die zweite Heuernte, die jetzt ein“ 
gebracht wird, liefert kaum ein Viertel des ſonſtigen Ertrages. Da au 
die erſte nur mäßig war, und die Strohernte kaum mittelmäßig ausfiel, ſind 
die Futtervorräthe keineswegs groß. Der Landwirth wird damit jede 
falls ſehr haushalten müſſen. Für die Beſtellung der Winterſaaten ſind 
die Felder jetzt hinreichend durchfeuchtet. Die Bearbeitung der Aecke 
war wegen der Dürre diesmal mit großen Schwierigkeiten verbunden, 
die nun glücklich behoben ſind. In 14 Tagen wird man ſchon viele 
grüne Saatfelder erblicken. — Zum zweitenmale im September gingen 
über Poſen und die weitere Umgegend geſtern von 8—12 Uhr nach . 
mehrere ſehr ſtarke Gewitter nieder. Unaufhörlich zuckten die intenſivſten 
Blitze durch die Nacht, zahlreich Schläge erfolgten, und eine wahre FIN 
ergoß ſich über die Erde. Ob Blitzſchäden zu verzeichnen ſind, iſt noch 
nicht bekannt, aber wahrſcheinlich. Die hohe Spätſommertemperatur von 
21 Grad R. hat ſich auf 13 Grad abgekühlt. J 

Stettin, 18. September. (Cholera. Stadttheater). Geſtern ift ein Et, 
krankungsfall, jedoch kein Todesfall an Cholera gemeldet worden. Heute 
iſt amtlich ein Todesfall und eine Erkrankung an aſtatiſcher Cholera zun 
Meldung gekommen. — Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung beſchloß 
am 16. cr. nach längerer Debatte mit 32 gegen 25 Stimmen den x 
kauf des bisher der Kaufmannſchaft gehörigen Stettiner Stadttheaters 
für den Buchwerth von ca. 121 000 Mk. Eine damit zufammenhängend‘ 
Vorlage des Magiſtrats wegen Umbau des Stadttheaters wurde mit 
gegen 25 Stimmen abgelehnt. 

Kelalnackri gen. 4 
1 8 orn, 19. September 1892. 
— Militäriſches). Ramſay, Komp. » Führer à la suite del 
Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika (früher in Thorn, gebürtig aus Me 
mark), unter Entbindung von dem Kommando zum auswärtigen Am 
zum 1. Oktober in die Schutztruppe wieder einrangirt. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen 
verwaltung). Verſetzt ſind: der Poſtpraktikant Müller von Dirſchan 
nach Elbing und die Poſtaſſiſtenten Scholtz von Neufahrwaſſer na 
Putzig und Wickel von Kornatowo nach Skurz. Freiwillig ausgeſchiede 
iſt der Poſtgehilfe Müller in Dt. Eylau. Entlaſſen iſt der Poſtaſſiſtent 
Raaſch in Thorn. N 

— (Perſonalien). Der Grenzaufſeher Knopp ift von Leibitſch 
nach Ellerbruch verſetzt, und der Steuerſupernumerar Lohrenz mit det 
kommiſſariſchen Verwaltung einer Grenzaufſeherſtelle in Leibitſch beauf⸗ 
tragt worden. ; 

10 (Einfuhr aus Rußland). Während in den Monaten e, 
bis Juli im Vorjahre rund 9 Millionen Kilogramm Getreide ut 
11701879 Kilogramm Kleie aus Rußland nach dem Regierungsbezin 9 
Marienwerder eingeführt wurden, belief ſich der Import während 5 
gleichen Periode dieſes Jahres auf nur rund 4 Millionen Getreide a 
209 192 Kilogramm Kleie, betrug rund 5 Millionen Kilogramm Getrel 
und 11%, Millionen Kilogr. Kleie weniger. — Die Einführung den 
Bau: und Nutzholz hat dagegen in den letztverfloſſenen Monaten eine 
weſentlich größeren Umfang gehabt, als im vorigen Jahre. Sie 64 
ſich auf 827471 Feſtmeter in dieſem Jahre im Vergleich zu 581 
Feſtmetern des Vorjahres. 5 

— (Unentgeltliche Unterſuchung von Dünge⸗ auß f 
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utterftoffen). Die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtprel 
cher Landwirthe hat in Uebereinſtimmung mit dem Kuratorium 
chemiſchen Verſuchsſtation in Danzig beſchloſſen, den bäuerlichen Wirth 
der Provinz — ähnlich wie dies in dieſem Frühjahr bereits bei 7. 
Unterſuchungen von Saatgut geſchehen iſt — auch die koſtenfreie Un 5 
ſuchung von künſtlichen Düngemitteln und käuflichen Futterſtoffen Mr, 
währen. An dieſer unentgeltlichen Unterſuchung können ſich nur päue 
liche Befiger (nicht auch Adminiſtratoren größerer Güter oder Kaufleute ve 
welche bäuerlichen Vereinen angehören), betheiligen. Die Sendung, 
ſolcher Dünge⸗ und Futtermittel wolle man an den Vorſteher der chene 
ſchen Verſuchsſtation, Herrn Dr. Güntz in Danzig, richten un y 
1 angeben, welchem bäuerlichen Verein der Einſender 1 
. | ie 
— Gahlungseinſtellungen und Zwangsverkäufe). 2, 
ungünſtigen Wirkungen der vorjährigen Ernte machen fid im Regierung | 
bezirk Marienwerder noch immer in zahlreichen Zablungsein della ä 

kleinerer Kaufleute und in einer größeren Anzahl von Smangäverfi® Mr 

rungen bemerkbar. Die letzteren find allerdings vielfach auch a f 
günſtige wah a nd d beim Erwerbe der Grundſtücke, j 
auf Mißwirthſchaft und Unverſtändniß der Beſitzer zurückzuführen. 
ganzen ſind in den Monaten Mai bis Juni 41 landwirthſchaftlich zur 
nutzte Grundſtücke mit einer Geſammtfläche von rund 1600 eka g 
Zwangsverſteigerung gekommen. Darunter befand ſich ein run v 

mit einer Grundfläche von 476 Hektar, eins mit einer Grundfläc tac 
451 Hektar, eins mit einer Größe von 168 Hektar. Drei Grund em 
hatten zwiſchen 50 und 100 Hektar Grundfläche; alle übrigen fallen 

In 


u 


N U 
kleinere Ackernahrungen. Die meiſten der der Subhaſtation ver 5 
Beſitzer gehörten auch diesmal der deutſchen Nationalität an. der 
Fällen fand eine Verſchiebung des Beſitzſtandes zu Gunſten 
deutſchen, in einem Falle eine ſolche zu Gunſten der polniſchen 
tionalität ſtatt. ide? 
— (Mitglieder der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbr 
ſchaft) werden ſich, ebenſo wie die Nakler, Graudenzer, Puderißer del 
Poſener Schützen, an dem in Ausſicht genommenen Freihandſchieß f 
Schützengilde zu Bromberg betheiligen. F Nicola 
— (Sanitätstolonne). Der für geſtern Nachmittag IM Bor 
ſchen Lokal für die Sanitätskolonne des Kriegervereins angeſetzte ug u 9 
des Herrn Dr. Wolpe über die Cholera ſiel Hinderniſſe halber aus 
wird ſpäter gehalten werden. a 
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gezollt werden muß, fo iſt 


— (CLehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend machte der 
Vorſitzende Mittheilung vom Ausfall der Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
Es wurde beſchloſſen, an den Vorſtand des Provinzialvereins das Er⸗ 
ſuchen zu richten, die Delegirtenverſammlung ebenfalls ausfallen zu 
laſſen, die nächſtjährige aber womöglich ſchon zu Pfingſten anzuberaumen. 
Herr Neubauer keferirt über die Geſellſchaft zur Verbreitung von Volks⸗ 
bildung und über die Comenius ⸗Geſellſchaft. Es wird beſchloſſen, der 
erſteren beizutreten. Ueber die Comenius⸗Geſellſchaft ſollen noch nähere 
Erkundigungen eingezogen werden. Ferner wird der Beitritt zum Verein 
für vereinfachte Rechtſchreibung genehmigt. Zum Lehrerheim in Schreiberhau 
find 30 Mk. beigeſteuert worden. Nächſte Sitzung am 22. Oktober. 

— (Neuer Begräbnißverein). Die am Sonnabend abends 
8 Uhr im Schützenhauſe abgehaltene Generalverſammlung des neuen 
Begräbnißvereins war äußerſt ſchwach beſucht. Es erfolgte der Bericht 
der Rechnungsreviſoren und darauf die Entlaſtung des Rendanten. 
Neue Mitglieder wurden nicht aufgenommen. u 

— (Ortskrankenkaſſe). Heute Abend 8 Uhr findet im Nicolai⸗ 
ſchen Saale Mauerſtraße Nr. 62 die außerordentliche Generalverſammlung 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtatt, in welcher über die Aenderung der 
Statuten berathen werden ſoll. 

— (Franz Grillparzers „Medea“) wurde am Sonnabend 
Abend im großen Saale des Artushofes von dem fönigl. Schauſpieler 
Herrn Alexander Engels, den wir ſchon bei ſeinem erſten Auftreten als 
tüchtigen Deklamator kennen gelernt hatten, geiſt⸗ und lebensathmend 
vorgetragen. Auch hier rechtfertigte er das damals über ihn gefällte 
günſtige Urtheil. Seine Stimme, dieſes mächtigſte Ausdrucksmittel des 
Recitators, die bei ihm beſonders in den tiefen Lagen wunderbar voll 


und melodiſch klingt, gab alle von ihr verlangten Töne mit der Präzi⸗ 


ſion eines wohlgeſtimmten Inſtruments an und hielt ſich bis zum Schluß 
auf gleicher Höhe. Der Ausdruck der Verzweiflung der unglücklichen 
Kolchierin bei der prachtvoll ergreifenden Stelle: „Jaſon, ich weiß ein 
Lied !“, gelang Herrn Engels über alles Erwarten gut. Wir wünſchen 
dem Künſtler, der in einigen Tagen einem Rufe an das Stadttheater zu 
Liegnitz folgen wird, in ſeinem Streben weitere glückliche Erfolge. 

— (Konzert). Das geſtern Morgen 10ſ⅛ Uhr mit ſeinem Re⸗ 
giment aus dem Manöver heimgekehrte Trompeterkorps des Ulanen⸗ 


regiments von Schmidt veranftaltete ſchon denſelben Abend im Schützen⸗ 


hauſe ein recht gut beſuchtes Konzert. 5 f 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) feierte geſtern im „Wiener Café“ 
zu Mocker ihr Stiftungs⸗ verbunden mit einem Volksfeſte, das des un⸗ 
günſtigen Wetters wegen leider nur ſchwach beſucht war, gegen Abend 
aber noch mehr Tanzluſtige anlockte. Das Konzert wurde von der Kapelle 
des Infanterieregiments von Borcke unter Leitung ihres Chorführers 
Herrn Fleiſchhauer ausgeführt. Die früheren Veranſtaltungen der Krieger⸗ 
ſechtanſtalt, die zumeiſt vom Wetter begünſtigt waren und reichliche 

rträge für das Kriegerwaiſenhaus in Römhild lieferten, dürften den 
geſtrigen Ausfall nicht zu ſehr empfinden laſſen. 

— (Wetter). „Auf Regen folgt Sonnenſchein!“ Nachdem dem 
Gewitter am Freitag Abend ein zweites, wenn auch nicht von gleicher 
Heftigkeit, in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag gefolgt war, wo⸗ 

ei es umſo kräftiger regnete, haben wir heute einen ſchönen Tag. Die 

warmen Strahlen der Sonne, die ſchon frühmorgens am nur von 
wenigen Wolkenſtreifen bezogenen Himmel leuchtete, trockneten die noch 
an vielen Stellen ſichtbaren Spuren des letzten nachhaltigen Regens 
und locken unwiderſtehlich zum Gang ins Freie. 

— (Polniſches Theater). Mit drei Einaktern nahm geftern 
das Gaſtſpiel des Poſener polniſchen Theaters im Viktoriatheater ſeinen 
Anfang. Die Anziehungskraft dieſer bewährten Geſellſchaft, die auch des 
polniſchen Idioms Unkundige in reicher Anzahl herbeigelockt hatte, war 
natürlich die alte, das Haus nahezu ausverkauft. Gleich beim Aufgange 


des Vorhangs wurden die Künſtler von ihren Landsleuten begeiſtert 


egrüßt. Eine Meiſterleiſtung war denn auch die „Marynka“ der Frau 
iembinska in der Idylle „Wigilja sw. Andrzeja“ (Vorabend des heil. 
ndreas). Hier war jeder Zug dem Leben abgelauſcht, jede Nuance 
berechnet. Wie fie, wurde auch Herr Krôlikowski, der die Rolle des 
alten Vogts, ihres Vaters, künſtleriſch ſchön ſprach und fpielte, auf 
offener Szene mit ſtürmiſchem Beifall belohnt. Der in das Stückchen 
eingeflochtene Krakowiak und ein von vier Paaren getanzter Mazur, 
dieſer keckſte und verwegenſte aller Tänze, war als ſeltener Genuß 
von ſinnberückender Wirkung. Die darauf folgende Poſſe „Przewodnik 
zakochanych“ (Führer für die Verliebten) iſt ein echt polniſches Stück: 
leichte Konverſation, guter Humor, drollige Verwechslungen. Als Pelery⸗ 


nowicz bewies darin Herr Knapezynski eine außerordentliche Begabung 


ür den vornehmen Konverſationston. Herr Krölikowski befriedigte als 
alter Profeſſor Kucalski, wie ſeine Gemahlin als Aurelja, ebenſo wie im 
vorhergehenden Stücke. Wenn dieſen beiden Einaktern voller Beifall 
es kaum zu begreifen, warum zum 
luß die abgelobte Offenbachiade „Beben“ (Der Tollkopf), aufgetischt 
wurde. Das Stück ift eine abgeſchmackte Farce, hat mit den Meiſter⸗ 
werken Offenbachs nichts gemein als ſeine Lüderlichkeit und verdient alles 
andere, nur nicht die Ehre der Aufführung von einer Geſell⸗ 
ſchaft, die Anſpruch auf künſtleriſche Bedeutung mit Recht erheben kann. 
Frau Laska verſtand es jedoch durch ihre hochbedeutende Kunſtleiſtung 


in der Titelrolle, durch friſches und ſchneidiges, übermüthiges Spiel die 


fade Burleske genießbarer zu machen. Für die Diskretion und Fein⸗ 
fühligkeit des Orcheſters unter ſeiner bewährten Leitung müſſen wir zum 
chluß unſere Anerkennung ausſprechen. , 
— (Pferdeverkauf. Heute Vormittag von 9 Uhr ab fand in 
der Ulanenkaſerne der Verkauf von 50 ausrangirten Dienſtpferden ſtatt. 
orerſt wurde der Bedarf der Gendarmerie aus dieſen Pferden gedeckt, 
worauf die Auktion für das Publikum Se Der dieſelbe leitende 
Offizier gab das Nationale, Alter und die Fehler der einzelnen Pferde 
an, worauf die Gebote begannen. Von den Pferden waren drei auf 
dem linken Auge blind, andere lahm reſp. ſteifbeinig. Das billigſte 
ferd brachte 50 Mk., das beſtbezahlte 15jährige 403 Mk. Im übrigen 
bewegten ſich die Gebote zwiſchen 130 —240 Mk. Es waren über 100 
Käufer, theilweis aus recht weiter Entfernung erſchienen. Um 12 Uhr 
war der Pferdeverkauf beendet. a a 
— (Zwangsverſteigerungen). Für das der Wittwe Hinz ge⸗ 
börige Grundſtück Mocker Nr. 685 gab der Fuhrhalter Anton Katarzynski 
aus Mocker mit 6450 Mk. das Meiſtgebot ab. Für die Grundſtücke 


Mlewo Nr. 14 und 16, die dem Fiſcher Oſinski gehören, bot der Fiſcher 


Johann Stroszewski aus Mlewo mit 7706 Mk. den höchſten Preis. 
— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung führte Herr 
Landgerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz. Als Beiſitzer fungirten die 
erren Landgerichtsrath Neitſch und Gerichtsaſſeſſor Ornaß. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelskg. — Als Ge⸗ 
worene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Kaufmann 
E. G. Wodtke⸗Strasburg, Gutsbeſitzer Louis Dentler⸗Gr. Orſichau, Rechts⸗ 
anwalt Samuel Sternfeld⸗Culm, Gymnaſiallehrer Dr. Auguſt Himſtaedt⸗ 
Löbau, Jutsbeſitzer Emil Orlovius⸗Stephansdorf, Rittergutsbeſitzer 
Arthur Levin⸗Drückenhof, Domänenpächter Hermann Donner⸗Domäne 
gfeinau, Stadtbaurath Rudolf Schmidt⸗Thorn, Kaufmann Gabriel Segall⸗ 
Gn m, Garniſonverwaltungsdirektor Auguſt Wilhelm Menne - Thorn, 
Butbeſitzer Friedrich Froſt⸗Arzemieniewo, Gutsbeſitzer Albert Windtmüller⸗ 
reitenthal. — Zur Verhandlung ſtand die Strafſache gegen die Arbeiter 
atheus Preuß und Andreas Prylinski aus Mocker wegen Urkunden⸗ 


2 falſchung und verſuchten Betruges. Der Anklage liegt folgender Sach⸗ 


ſenbalt zu Grunde: Der Angeklagte Preuß wohnte mit ſeinem Schwieger⸗ 
gone, dem Angeklagten Prylinski zuſammen in einem Haufe. Zur 


Nawudung einer Altersrente hatte ſich Preuß auf dem Pfarramte in 


wra einen Tauſſchein verſchafft, aus welchem hervorging, daß er im 
Jahre 1824 geboren ſei. Das Geburtsjahr war im Taufſchein in Zahlen 
und Buchſtaben angegeben. Preuß reichte dieſen Taufſchein dem Amte 
N Mocker ein und dieſes ſtellte feſt, daß die Jahreszahl 1824 in 1820 


ſiangeändert ſei. Der Thäter hatte nämlich vergeſſen, auch die in Buch⸗ 


en angegebene Jahreszahl zu ändern, ſodaß die Fälſchung ſofort 


entdeckt werden konnte. Wie die Anklage behauptet, iſt die Fälſchung 
M enbar in der Abſicht bewirkt, um den Angeklagten Preuß bei Feſt⸗ 
bellung ſeines Alters über 70 Jahre alt erſcheinen zu laſſen, damit er 
gureitig in den Genuß der Altersrente gelange. Preuß beftreitet feine 
da uld, ebenſo wie fein Schwiegerſohn Prylinski, von dem er e hie 
8 derſelbe auf dem Schriftſtücke Raſuren vorgenommen habe. Die 
Anbeisaufnahme überführte die Geſchworenen von der Schuld beider 
Urdetlagten. Der Gerichtshof verurtheilte demgemäß den Preuß wegen 
Pr undenfälſchung und verſuchten Betruges zu 1 Jahre Gefängniß, den 
und ndti wegen Beihilfe zu dieſen Strafthaten zu 2 Jahren Zuchthaus 
*jährigem Ehrverluſt. Prylinski wurde auch ſofort verhaftet. 1 
der S (Unfug). Geſtern Vormittag wurde während der Andacht in 
. F aus einem Thurmfenſter der Kirche in der 
e mit einem Teſching nach Tauben, die in den Thurmlöchern 


niſten, geſchoſſen. Ein getroffenes Thierchen fiel zur Erde und wurde 
von einem Schiffsmann mitgenommen. Dieſe Art der Taubenjagd iſt 
um ſo gefährlicher, als die abprallenden Geſchoſſe leicht in die gegen⸗ 
überliegenden bewohnten Gebäude ſchlagen und Unglück anrichten können. 

— (Wiederholter Einbrüche wegen) wurde heute der 17 
Jahre alte Arbeitsburſche Wladislaus Stuczinski aus Podgorz, der ſich 
auch Bulle oder Philippiak nennt, verhaftet. Im Mai d. J. hatte er 
ſeinem Dienſtherrn, einem Gärtner in der Culmer Vorſtadt, aus einer 
mit Nachſchlüſſel geöffneten Stube 50 Mk. baar geſtohlen. Dann begab 
er ſich nach Inowrazlaw, erbrach einen verſchloſſenen Koffer eines dorti⸗ 
gen Bäckermeiſters, dem er 20 Mk. entnahm und ging dann nach 
Culmſee, um dort ſein Glück zu verſuchen. Auch hier gelang es ihm, 
dem Thierarzte Heſſelbach 400 Mk. zu entwenden und mit dem geraubten 
Gelde nach der Stadt Dobrezyn, jenſeits der ruſſiſchen Grenze, zu flüchten. 
Als aber ſeine Baarſchaft ſchon nach wenigen Tagen infolge ſeines 
fidelen Lebenswandels bedenklich zuſammenſchmolz, bekam Wladislaw 
Heimweh und wollte nun wieder in unſerer Gegend ſein lichtſcheues 
Gewerbe weiter betreiben. Bei ſeiner Ankunft entging der ſteckbrieflich 
Verfolgte dem wachſamen Auge unſerer Polizei jedoch nicht. Geſtern 
wurde ihm im hieſigen Gefängniß vorläufig ein Platz angewieſen. 

— (Raub). Der ruſſiſche Unterthan Karl Krüger geſellte ſich am 
Sonnabend zu einem polniſchen Arbeiter, der am Rathhauſe ein Paar 
Hoſenträger einkaufte, und riß dieſem plötzlich die Uhr aus der Weſten⸗ 
taſche, worauf er entfloh. Einem Beamten gelang es jedoch, den Flüch⸗ 
tigen aufzugreifen und dingfeſt zu machen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter unter Null. 
Das Waſſer fällt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 OR. 

Die Cholera. Be 

Im Moabiter Barackenlazareth zu Berlin find drei neue 
Fälle aſiatiſcher Cholera konſtatirt. In allen Fällen liegt wiederum 
Einſchleppung aus Hamburg vor. Ein Kellner Guſtav Lange, 
der am Freitag über Leipzig von Hamburg, wo er einige Tage 
Krankenwärterdienſte geleiſtet haben ſoll, in Berlin ankam, ein 
Fräulein Bohlen, die in Hamburg Pflegerin bei einer cholera⸗ 
kranken Dame geweſen und am 12. cr. nach Berlin zurückkehrte, 
ſowie der Muſikdirektor Bartelſen, der aus Hamburg am 15. cr. 
in Berlin anlangte, find erkrankt. Das Kind des Schiffers 
Woytkowsky iſt noch am Leben, dürfte aber bei der zarten Kon⸗ 
ſtitution kaum gerettet werden. Die Eltern Woytkowsky und das 
Kahnperſonal und ebenſo die Lindemannſchen Eheleute und deren 
Schiffsmannſchaften find geſund geblieben und bereits wieder 
aus dem Barackenlazareth entlaſſen worden. Eine neue cholera⸗ 
verdächtige Erkrankung iſt der Sanitätskommiſſion von Sonnabend 
zu Sonntag nicht gemeldet worden. 

In Spandau iſt der Schiffseigenthümer Lowin auf 
ſeinem Kahn von Berlin cholerakrank eingetroffen, in die Cholera⸗ 
baracke eingeliefert und in der Nacht zum Sonntag geſtorben. 

In Hamburg ſind von Freitag Mittag bis Sonnabend 
Mittag 276 Choleraerkrankungen und 136 Todesfälle gemeldet, 
davon entfallen auf Freitag 237 Erkrankungen und 98 Todes⸗ 
fälle (gegen 222 reſp. 98 am Donnerſtag). Die Transporte 
betrugen Freitag 201 Kranke und 65 Leichen (gegen 167 reſp. 
53 am Donnerſtag). — Nach den bisherigen Feſtſtellungen in 
Hamburg beträgt die Geſammtzahl der Choleraerkrankungen 
14 894, während die Zahl der an der Cholera geftorbenen Per: 
ſonen ſich auf 6506 beläuft. In der Hafengegend iſt die Seuche 
gänzlich erloſchen. — Bis jetzt find in Hamburg 120 nicht 
rekognoszirte Choleraleichen in Maſſengräbern beerdigt. - Auf 
Anordnung des Generalkommandos des 9. Armeekorps hat der 
Divifionspfarrer Trepte im Lockſtedter Lager die Gräber der an 
der Cholera verſtorbenen Mannſchaften eingeſegnet. Es fand 
ein großer feierlicher Feldgottesdienſt ſtatt. 

In Wandsbeck find vom Donnerſtag Abend bis Freitag 
Nachmittag vier Perſonen an der Cholera erkrankt und zwei 
geſtorben. 

In Wolgaſt iſt am Freitag eine Kahnſchiffer, der aus 
Ueckermünde kam, an der Cholera geſtorben. 

In Rotter dam find Freitag Abend drei Erkrankungen 
und ein Todesfall an afiatiſcher Cholera vorgekommen. In 
Millingen wurde ein Fiſcher von der Cholera befallen, in Hille⸗ 
gersberg bei Rotterdam und auf einem von Rotterdam nach 
Uteenberg gehenden Paſſaglerſchiffe fiel je ein Fall von Cholera 
nostras vor. 

In dem Brüſſeler Vorort Molenbeek ſind Sonnabend 
drei Cholergerkrankungen und ein Todesfall vorgekommen. 

Im Newyorker Hafen find die Paſſagiere des Dampfers 
2Normania“ am Freitag von der Quarantäne befreit und haben 
fh in die Stadt begeben. Auf der „Bohemia“ kamen 52 
Cholerafälle vor, wovon elf tödtlich verliefen. Vier Kranke wur⸗ 
den nach der Swinburne⸗Inſel gebracht, 37 find noch an Bord. 

In Paris kamen Freitag im Weichbilde 38 choleraähn⸗ 
liche Erkrankungen und 19 Todesfälle vor. Aus Rouen 
werden keine neuen Erkrankungen, aber drei Todesfälle gemeldet. 
Sn DEE find Freitag fünf Perſonen geftorben und neun 
erkrankt. 


Mannigfaltiges. 

(Norwegiſche Teppiche für den Kaiſer) Der 
Kaiſer hat durch Vermittelung des deutſchen Konſuls in Bergen 
bei einer Frau Hanglum in Fresvik 12 gewebte Teppiche in 
norwegiſcher Webart nach Muſtern aus Soge, Sätersdalen und 
Godbeandsdale beſtellt, wie ſolche im 16. Jahrhungert gebraucht 
wurden. Die Teppiche find für ein Jagdſchloß des Kaiſers 
beſtimmt. 

(Durch einen ſeltenen Unglücksfall) hat ein 
Berliner Student ein Auge verloren. Ueber ſeinem Bett hingen 
zwei Schläger, die er öfter zu Fechtübungen benutzte. Sei es 
nun, daß der eine Schläger nicht richtig hingehängt, oder daß 
der Nagel loſe war und infolgedeſſen nachgab, kurz: die Waffe 
fiel in einer der letzten Nächte herab, dem ſchlafenden Studenten 
auf das rechte Auge und verletzte dieſes derartig, daß es völlig 
auslief. Auf ſeinen Hilferuf eilten die Wirthsleute herbei, und 
ein Arzt wurde geholt, welcher ſeine Ueberführung nach einer 
Klinik anordnete. Das Auge iſt aber unrettbar verloren. 

(Eine hochherzige That) beging in dieſen Tagen der 
Lehrer Ahrendt auf dem Brauel im Hamburger Landgebiet. In 
einer Familie war die Cholera ausgebrochen, Vater und Mutter 
lagen erkrankt in einem Raume darnieder, in dem ſich außer 
ihnen noch vier unerwachſene Kinder aufhalten mußten, da ein 
weiterer Raum nicht zur Verfügung ſtand und die Einwohner 
ſie nicht aufnehmen wollten. Was man verſuchte, um einen 
Pfleger für die Kranken zu bekommen, war vergeblich. Da erbot 
ſich der 25 jährige Lehrer Ahrendt, die Pflege zu übernehmen. 
Er ſtand den ſchwer erkrankten in jeder Weiſe hilfreich zur Seite, 
wachte Tag und Nacht bei ihnen, ſorgte für die Kinder, reinigte 
und kleidete ſie, bis dann, nachdem er zwei Tage und zwei Nächte 


ohne Ablöſung ſeinen ſchweren Dienſt verrichtet hatte, die Mutter 
ihren Leiden erlag, während der Vater ſich in der Beſſerung 
befindet und mit ſeinen Kindern Aufnahme in der Cholerabaracke 
zu Neuengamme gefunden hat. Leider ſollte nun auch Ahrendt 
der heimtückiſchen Krankheit erliegen. Nachdem er die Frau mit 
zu Grabe geleitet, mußte auch er ſich niederlegen, und obſchon 
zwei Aerzte unermüdet alles aufboten, war er nicht zu retten. 
Er iſt das Opfer ſeiner edlen That geworden. „Für Andere 
alles, für mich nichts,“ das hatte er ſchon früher in Krankheits⸗ 
fällen bewieſen, ſo dachte er auch noch in ſeiner Krankheit, da 
er die Aerzte bat, man möge niemand zu ihm ſchicken, damit 
die gräßliche Seuche nicht noch weiter um ſich greife. Dieſe 
Seuche hat ſo manche Verkehrtheit, ja Erbärmlichkeit ans Licht 
gefördert, daß es wohlthut, auf Thaten hinzuweiſen, in denen 
das edelſte der Menſchennatur zu Tage tritt. 

(Ueber das bereits gemeldete Eiſenbahn⸗ 
ungläd) an der Eifelthor⸗Blockſtation des Kölner Südbahn⸗ 
hofs berichtet die „Köln. Ztg.“: Der fahrplanmäßig um Mit⸗ 
ternacht vom Hauptbahnhof abfahrende Perſonenzug hatte ſoeben 
den Südbahnhof paffirt, als die Nothleine gezogen wurde, weil 
nach Mittheilung der Mitreiſenden einer der im Zuge befind⸗ 
lichen Reſerviſten aus dem Wagen geſtürzt ſei. Dicht hinter 
dem Perſonenzuge fuhr ein Güterzug. Der auf dem Südbahn⸗ 
hofe dienſtthuende Beamte erhielt kurz vor dem Eintreffen des 
Güterzuges die Mittheilung, daß der Perſonenzug unweit der 
Blockſtation halte. Er lief dem in den Südbahnhof einfahren⸗ 
den Güterzuge mit einer Laterne entgegen, um dem Zuge das 
Halteſignal zu geben, die Laterne erlöſchtez jedoch, und der Gü⸗ 
terzug fuhr infolgedeſſen auf den Südbahnhof und ſtieß auf den 
letzten mit Reſerviſten beſetzten Wagen des Perfonenzuges. 
Von den Inſaſſen wurden zwei getödtet und zahlreiche andere 
mehr oder minder ſchwer verletzt. (Nach amtlicher Meldung find 
2 Reſerviſten todt, 11 ſchwer oder leicht verwundet.) Vom 
Südbahnhofe und von der Nachtwache wurde ſofort die Feuer⸗ 
wehr allarmirt, und mehrere Arzte ſchleunigſt herbeigerufen. Von 
dem Hilfskrankenhauſe wurden alle zur Verfügung ſtehenden 
Tragbaren nach der Unglücksſtätte geſchafft. Die Verunglückten 
find außer einem Marineſoldaten, Neſerviſten des Deutzer Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments. 

Der Spionage verdächtig) wurde, wie der „Fankf. 
Ztg.“ geſchrieben wird, am 13. d. M. in Metz in der Nähe des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals der franzöſiſche Journaliſt Emil Bender 
aus Batilly verhaftet, ein geborener Lothringer aus Kuhmen, 
der unter falſchem Namen im Hotel de Paris abgeſtiegen war. 
Nach eingeholter Weiſung des Miniſteriums in Straßburg wurde 
Bender geſtern Abend noch aus der Haft entlaſſen und heute aus⸗ 
gewieſen, worauf er über Amanweiler abreiſte. 

(Zugentgleiſung). Bei dem zwiſchen Wien und 
Pontafel verkehrenden Schnellzuge entgleiſte in der Nacht zum 
Freitag auf der Strecke Kalwang⸗Wald infolge eines Keſſeldefekts 
die Vorſpannmaſchine, wodurch auch die Zugmaſchine und die 
beiden folgenden Wagen zum Entgleiſen gebracht wurden. Durch 
den Unfall wurden zwei Bahnbedienſtete getödtet und einer ver⸗ 
letzt. Das übrige Zugperſonal ſowie die Reiſenden kamen nicht 
zu Schaden. Die geſperrte Bahnſtrecke wird vorausſichtlich heute 
wieder frei. Bis dahin müſſen die Paſſagiere umſteigen. Die 
Unterſuchung über den Unfall iſt eingeleitet. 

(Das Tarnopoler Gymnaſiu m), an welchem 
ein Profeſſor von einem Schüler der ſiebenten Klaſſe, wie 
wir meldeten, ermordet wurde, iſt von der Behörde geſchloſſen 
worden, weil der Mord infolge eines Schülerkomplots erfolgte. 

Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 18. September. Seitens Dänemarks iſt die 
ganze deutſche Grenze durch einen Militärcordon abgeſperrt, da 
die Abſicht beſteht, den ganzen Verkehr mit Deutſchland aufzu⸗ 
heben. — Die Choleracommiſſion hat einige hundert abeſſini⸗ 
ſche Brunnen anlegen laſſen. — Die Cholera hat heute na⸗ 
mentlich auf den Schiffen wieder zugenommen. — Der ameri⸗ 
kaniſche Berichterſtatter Stanhope trifft morgen hier ein und 
wird ſich in eine Cholerabaracke einquartiren. — Profeſſor Dr. 
Koch hat ſich in anerkennender Weiſe über die Einrichtung 
des Eppendorfer Krankenhauſes ausgeſprochen. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Poſen, 19. September. (Privatmeldung). Die 
Anſiedelungskommiſſion bat das 466 Hektar große Nitter- 

gut Goncz im Kreiſe Znin für 320 000 Mk. angekauft. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
—Tecelegraphiſcher Berliner Börſenberſch hh. 
119. Sep. 17. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Faſſa 204—75 | 205—20 
Wechſel auf Warſchau kürz 20455 204 —85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /.. [2100-40 | 100-40 
Preußiſche 4 ¼ Konſols 107—10 | 107 —10 
Polniſche ad FFC 65—40 — 
Bone iguidationspfandbriefe 62—90 6280 
eipreusiide Pfandbriefe 3½ % 97—20 97—20 
Diskonto Kommandit Antheile 191—40 | 191—20 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . » » 2... 116740 | 167—40 
ee Banknoten. 170-3017015 
Weizen gelber: Sept.⸗Ok tb. 155-5015550 
ub Pr 157— 156—75 
lots in Nwyorer rt 78— /] 78— 7. 
Regen d re 5 149— 48— 
Cept-Ottob. u 8 150—75 14970 
Oib Nodb rr Ben. 5 Aa 150—50 149—50 
Novbr.⸗DezooopzKk . J149—70148—50 
Rüböl: Sept.⸗ Okt „48701 890 
April mae e et ats 49—101 49-40 
Spier / ð 
er lole . ae art — — 
eres? „139 350 
Mer Sen b. 33—701 33—90 
70er Oktbr.⸗Novbr. 32—80 


80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 17. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
Mk. Bf. nicht kontingentirt 37,00 Mk. Bf. 


Seiden-Foulards und Seidenſtoffe jeder 

Art von 85 pf. bis Mk. 12.— per Meter verſendet 

in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto⸗ und zoll⸗ 

frei direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 

Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


* gs 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der SS 137 Abſ. 2, 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes verwal⸗ 
tung vom 30. Juli 1883, ſowie auf Grund 
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 ver⸗ 
ordne ich für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder was folgt: 


* 
Die Polizeiverordnung vom 31. Juli d. J. 
— 1 5147, 1 —, betreffend die Anzeige⸗ 
pflicht eines jeden Cholera⸗ oder choleraver⸗ 
dächtigen Erkrankungsfalles, wird hierdurch 
dahin erweitert, daß die zur Anzeige ver⸗ 
pflichteten Perſonen gehalten ſind, außer 
den dort bezeichneten Erkrankungsfällen 
auch jeden durch Cholera oder choleraver⸗ 
dächtige Krankheit verurſachten Todes fall 
ſofort bei der Ortspolizeibehörde zur Anzeige 
zu bringen. Zählkarten zur Erſtattung 
aller genannten Anzeigen ſind bei den Ge⸗ 
meindevorſtänden zu erhalten. Die An⸗ 
eigepflicht iſt nicht an die Benutzung der⸗ 
ſelden gebunden. Außer den in der Polizei⸗ 
verordnung vom 31. Juli d. J. bezeichneten 
Perſonen ſind auch die Führer der Fluß⸗ 
fahrzeuge und Traften zur Anzeige der auf 
dieſen vorkommenden Cholera: oder cholera⸗ 
verdächtigen Erkrankungsfälle, ſowie der 
durch dieſe Krankheiten verurſachten Todes⸗ 
fälle verpflichtet. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften 
des § 1 werden nach $ 3 der obengenannten 
Polizeiverordnung vom 31. Juli d. J. — 
15147, 1 — beſtraft. 


83. 
Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. 
Marienwerder den 6. September 1892. 


Der Regierungspräſident. 
ez. von Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 16. September 1892. 


Die Polizeiverordnung. 


a a ee 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 

„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der 88 137 Abſ. 2, 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwal⸗ 
tung vom 30. Juli 1883, ſowie auf Grund 
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 ver⸗ 
ordne ich für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirkes Wen was folgt: 


Choleraverdächtige Perſonen dürfen bei 
a Cn die Züge nur an denjenigen 
Eiſenbahn⸗ Stationen verlaſſen, an denen 
Einrichtungen zur Aufnahme derartiger 
Kranken vorhanden ſind. 

Dieſe Stationen werden von dem Zug⸗ 
führer und den Schaffnern der betreffenden 
Eiſenbahnzüge auf Befragen bekannt gegeben. 

Von der Abſicht, den Eiſenbahnzug zu 
verlaſſen, haben die in § 1 bezeichneten 
Perſonen, wenn möglich, ſchon auf der 
45 den Zugführer oder Schaffner in 

enntniß zu ſetzen. 

Sie ſind verpflichtet, ſich ſofort bei der 
Ankunft auf der Station bei dem Stations⸗ 
vorſtande zu melden. 


Perſonen, welche den vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen zuwider den Eiſenbahnzug auf 
anderen Stationen, als den für die Ueber⸗ 
nahme cholerakranker oder choleraverdächtiger 
Perſonen beſtimmten, verlaſſen, oder die 
vorgeſchriebene Meldung beim Verlaſſen des 
Zuges unterlaſſen, werden, ſoweit auf ſie 
die Beſtimmungen des § 327 des Straf⸗ 
geſetzbuches nicht Anwendung finden, mit 
einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark, eventl. 
mit entſprechender 25 beſtraft. 


Die Polizeiverwaltung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 12. September 1892. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 19. September 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Lieferung von Bettungsbohlen zt. 


Die e von Bettungsbohlen ze. 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Termin am 23. Feptember 


1892 vormittags 11 Uhr, bis zu wel⸗ 


chem verſiegelte Angebote mit der Aufichrift: 
„Verdingung von Bettungshölzern“ einzu⸗ 
ſenden ſind. Bedingungen liegen im dies⸗ 
ſeitigen Bureau — Zimmer Nr. 10 — zur 
Einſicht aus. 


Artilleriedepot Thorn. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
i 


igf 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Iundia⸗Desinfeklionsſeife, 


beſtes, wirkſames und and = 
infektionsmittel für Piſſoirs, dezg den 
Rinnen ꝛc. Stück 0,20 Mk. - 


International-Desinfektoren 


zur immerwährenden ſelbſtthätigen Des⸗ 
infektion der Cloſetträume ꝛc., ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen Desinfektionsmittel als Karbol⸗ 
fäure, Karbolpulver, Chlorkalk, Eiſenvitriol ze. 
empfiehlt die Drogenhandlung von 


Anders & Co. 
Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


vollſtändig auf und eröffnen mit dem heutigen Tage 


neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Deutſcheſtr. 12. Sehr günſt. Bedingungen. 


heute ab beim Herrn Stadtrath Benno 


von Wohnungen etc, 


Das Gold- u. 
Silberwaaren⸗Lager 
der 
8. Grollmann 'schen Konkursmaſſe 


Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zerski, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 
chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 


Ju Forſt Leszez bei Eruſterode 
täglich Verkauf von Eichen-, Birken⸗, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Robke. 


verkauft billig W. Boettcher, Spediteur. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen 


elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 


b 


d 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer 


Putz- und Meißmaaren-Geſchäft 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 


S. Hirschfeld. 


Prachtvolle Goldfische 


in allen Größen, Delphine, Makart⸗Bouquets, 
a Iprachtuolle Wedel! 

Schildkröten ꝛc., ſowie verſchiedene Neuheiten 

ſehr billig nur noch heute 

auf dem Wochenmarkt. ME 


== 60000 Mk. & 


ſollen möglichſt zur 1. Stelle, auch 
getheilt, angelegt werden durch 
E. Pietrykowski, Neuſt. Markt 9 II Thorn. 


Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 
Tuchmacherstrasse 18. 
Den hochgeehrten Herrſchaften empfiehlt 
ih aas Miethsfrau. 
Chmielewska, Schillerſtr. 14. 


Mein Vermittelungskomptoir 
befindet ſich jetzt EG” Brüdenitr. 20 pt. 
J. Makowski. 


einen großen Ausverkauf. 
Das Lager iſt mit allen Neüheiten der Faiſon aſſortirt und werden ſelbſt die 


Die Ladeneinrichtung iſt billig abzugeben. 


Schoen & Elzanowska. 


Sofort lieferbar. 
Lok Omobilen seite. Dampfmaschinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 


und Compound ⸗Syſtem. 


Dresch-Maschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
materialverbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 


8 z Mannheim 
empfehlen und halten Lager 


Hodam & Ressier, s, Danlig. 


Maſchinen-Lager und Maſchinen-⸗Reparatur-Anſtalt. 
gämmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Veſtellung zu jeder Tageszeit. 

Zur Mliterziehung eines 
Webers Postschule a 1 . Schülerin 
er höh. Töchterſchule, ſucht eine gebildete 
Stettin, Dame einige junge Mädchen gleichen Alters, 
event. auch juͤnger, in Penſion zu nehmen. 
Liebevolle mütterliche Pflege wird zugeſichert. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Lehrer Sieg, 
Thorn, Mellinſtraße 96. 


Familien-Seife 
von der Excelsior-Parfümerie, Berlin 
ist sparsam im Gebrauch, brillant parfümirt 
und macht die Haut äusserst geschmeidig. 
Preis pr. Karton 6 Stck. = 1 Pfd. 60 Pf. 
zu haben bei 


Hochdruck⸗ 


Dampf- 


F für 2 Schülerinnen 

Gute Pension oder 2 Knaben zu 

erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Liebe volle und gewiſſenhafte 


Dur Penſion 
ür Kinder und junge Mädchen. Zu erfragen 


iu der Expedition der „Thorner Preſſe“. 

1 3 finden freundliche Auf⸗ 
Pensionäre nahme. Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28. 


Eine junge Dame 


zur Beaufſichtigung zweier Kinder im Alter 
von 8 und 4 Jahren wird für den Nach⸗ 
mittag geſucht. Offerten unter H. 100 
poſtlagernd. 


Vezenmmben iſt die Hochparterre 
Wohnung Tuchmacherſtr. 2, bisher 
von Herrn Hauptmann Hoffmann bewohnt, 
vom 1. Oktober cr. z. verm. C. Frohwerk. 


Ein freund!. möbl. Jim. mit jepar. Eing,, 
in gutem Haufe, vom 1. Okt. zu verm. 
Gerſtenſtr. 16 II links, Strobandſtr. Ecke. 


Gin Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 

räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 

Tainan 2 it in der 3. Etage 

eine Furs f beſtehend aus drei 

Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 

von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 
C. Frohwerk. 


ie bisher von 5 Lieutenant Hirsch 
D innegehabte Wohnung, 6 Stuben u. 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛc. von 
ogleich zu vermiethen Bromberger⸗ 

ſtraße. Adele Majewski. 
1 PFarterre -Wohnung, 3 Zimmer, Ka⸗ 
binet und Jubehör vom 1. Oktober zu 

verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 
Mb. Zimmer nebst Kabinet 
; . d Burſchengelaß von ſofort zu 
E. Cholevius, Mellinstrasse 81. n eee 
Jahrgang XXVIII. ahrgaug XXVIII. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen: Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beiten Schriftſteller, und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren, und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend beſprochen, ſo daß die 
Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 
Leſer iſt. 

Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben x. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteuren und in der 

Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


Druck und Verlag von G. Dombrom ki in Thorn. 


wos 


Hausbefiher:Derein. 


Das Nachweisbureau befindet ſich von 


ichter am altſtädtiſchen Markt. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 


Der Boritand. 


vermiethen 


beſtehend aus: 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 


ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 


Holz-Verkauf. 


Birken⸗, Eichen⸗, Elſen⸗ u. Kiefern⸗Kloben⸗ 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Ziehung 1. Oktober 18921 
Deutsch gestempelte 


Türk. Eisenbahn Staats-Lose. 
jedes Los gewinnt sicher. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 
150 000, 120 000, 90 000 ete. 
Ein Original-Los Mk. 5.— 
monatliche Einzahlung. 30 Pf. Porto. 
Gewinnliste gratis versendet Agentur 
Wilh. Zimmermann, 
Köln a. Rhein, Brüsselerstrasse 108. 


Ein faſt neues 


Nepaſitorium 


agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 

etriebenſein, Skropheln zc. — 5 Ri 
oiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
käheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
en Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Strickwolle Polniſches Theater 


n aus Poſen f 
in Thorn (Victoria-Theater). 
Dienſtag, 20. September er:; 
Kosciuszko 


bei Raclawice. 
Geſchichtliches Bild in 5 Akten (7 Bildern) 
von Lassota. Muſik von *,*. 
= Grofies Ausſtattungs⸗Stück. 
Ca. 70 mitwirkende Perſonen. 
Billetvorverkauf bei Herrn Kaufmann 
A. Mazurkiewicz. 


ine kl. Wohn., im ganzen oder möbl, 
fof. zu verm. Strobanditr. 15, 3. 


ut möbl. Zim., m. a. o. Burjchengel., 
z. 1. Okt. z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


I" meinem Haufe Preiteſtr. 33 
> it eine elegante herrſchaft. 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piecen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 


behör vom 1. Oktober zu ver- 

miethen. Anſicht in den Vor- 

mittagsſtunden von 11—1 Uhr, 
Herrmann Seelig. 


ser —nreneenuesnm——mn | 
2 freundliche Familienwohnungen mit 
allem Zub. ſof. z. v. A. Endemann. 
Eine mäblirte Wohnung für einen oder 
zwei Herren, auf Wunſch auch mit Ber 
köſtigung, zu verm. Schillerſtr. Nr. 19, 2 Tr. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Feglerſtraße Ar, 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Gerten 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9 
R nebit Wohnung zu vermiethen 
Gin Laden Coppernikusſtr. 41. Wegener. 


kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 


Cin möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


E n möbl. Zimmer für 1 auch erren 
Gerſtenſtraße 14 III. 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
per 1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 

Gebr. Pichert, Schloßſtr. 
Fin möblirtes Zimmer mit auch ohne 

Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
gut möbl. Zimmer zu verm. 

Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 
Eine frenndl, Wohnung, 3 Zimmer, zu 

vermiethen Coppernikusstrasse 31. 
1 Wohnung von 3 Sim. u. Zubehör zu 

vermiethen Seglerſtr. 13. 
Hochherrſchaftliche Wohnung 
zu verm. Bromb. Vorſtadt, Chalftr. 2 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Pub“ 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte 2% 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ein! 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Die bisher von Herrn Oberſt Kaufman 
bewohnte Gelegenheit, beſtehend a 
einem Entree, 4 Zimmern, 2 Burſchenſtuben⸗ 
einer Bodenkammer, einem Pferdeſtall M 
3 Pferde nebſt Stroh⸗ und Heugelaß, ift 
vom 1. Oktober ab anderweitig zu vermiethen. 


©. Kriwes, Zimmermeiſter, 
Brombergerſtraße 30. 


ereichaftlide Wohnungen Schu 
2 ah 29 v. 1. Oktober z. verm. Deuter 


77 7 7 m. 
MH. Zimmer Yan. Weder. 28, l 


LEDER ME, A RO ER Zr a A 
Miethöverträge, 
Nieths⸗Onuittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Dehutatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


62 ——— — — 
Täglicher Kalender. 
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